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Jetzt kauft sich also der Elon
Musk Twitter, und dieWelt zeigt
sich schockiert. Dabei wird so
doch einfach nur klargemacht,
was ohnehin schon immer
Sache war: dass nämlich Twitter
auch schon vorher kein wohltä-
tiger Verein und kein öffentli-
cher Platz war, der für alle da ist.
Und auch kein Sprachrohr für
Freiheit und Demokratie oder
was die eigeneWerbeabteilung
sonst noch so gerne an patheti-
schem Brunz verbreitet hat.
Sondern schlicht und einfach
eine private Firma, die mög-
lichst viel Geld machen will und
entsprechend auch für genü-
gend Geld von einer anderen
Firma gekauft werden kann.

Dass wir, die wir auf Twitter
unsere Tweets schreiben und
damit eigentlich de facto alle
gratis für ein amerikanisches
Medienunternehmen arbeiten,
das uns weismachen wollte,
sein Verzicht auf Qualitätsprü-
fung sei ein besonderes Güte-
siegel für freie Meinungsäusse-
rung, das hätte uns ja vorher
schon zumindest fragwürdig
vorkommen können. Und jetzt
ist es vielleicht einfach noch
fragwürdiger, wenn der neue
Chef, für den wir gratis tippen
sollen, in Zukunft Elon Musk
heisst.

Mich beschäftigt ja mehr etwas
anderes, nämlich das für mich
unergründliche Rätsel, was
genau jemanden dazu antreibt,
sich so etwas Mühsames wie
eine Social-Media-Plattform zu
kaufen. Ich selber kauf ja zum
Beispiel lieber Bücher. Diese
haben entscheidende Vorteile.
Zum Beispiel sind sie handlich.
Man kann sie gut in eine Tasche
stecken und zu Hause dann ins
Regal. Sie sind auch genügsam.
Keines meiner Bücher be-
schwert sich bei mir, dass ich es
nicht lese. Ich muss keine
Mitarbeitergespräche mit ihm
führen, ich muss keinen CEO
für das Buch finden, ich muss
das Buch auch nicht an die
Börse bringen und mir dann
Sorgen über seine Geschäfts-
zahlen machen.

Das Buch ist auch irgendwann
mal zu Ende und füllt sich nicht
die ganze Zeit selber auf. Nach
vielleicht 300 odermeinetwegen
auch 500 Seiten ist Schluss. Ich
muss auch das Buch nicht selber
mit eigenemText füllen oder
mich darum kümmern, dass es
aktuell bleibt. Ich habe es mir ja
genau deswegen gekauft, damit
ich nicht selber schreiben muss.
Ich krieg auch keine Hassnach-
richten, nochwerde ich plötzlich
von Speichelleckern umringt,
die jetzt gerne mit mir bekannt
sein möchten nur darum,weil
ich das Buch gekauft hab. Ich
glaub, ich werde auch in Zukunft
nur Bücher kaufen und nicht
Twitter.

Johannes Binotto

Warum Twitter
kaufen?

LomoAus demBildarchiv derWinterthurer Bibliotheken

Strudel ohne Ende 68 Meter lang
war der Apfelstrudel, den die
Confiserie Bosshard im Sommer
1976 gebacken «und dann innert
anderthalb Stunden zentimeter-
weise verkauft» hatte, wie der
«Landbote» am 23. August 1976
berichtete. Der Grund für diese
Parforceleistung war nicht etwa
der Versuch für einen Eintrag
ins Guinness-Buch der Rekor-
de, sondern die Einweihung des
«ausgeebneten» Untertors: Mit
einem fröhlichen Fest eröffnete
dieUntertor-VereinigungdieGas-
se, nachdem Bauarbeiter innert
weniger Wochen die Trottoirs
entfernt und die Strasse mit ro-
ten Porphyrplatten neu gepfläs-
tert hatten.

Da das Winterthurer Stimm-
volk 1973 den Kredit für die Sa-
nierung abgelehnt hatte, organi-
sierten die Gewerbetreibenden
amUntertordie Finanzierungkur-
zerhand selbst. Am Fest gaben
sie «ihre Gasse» der Bevölkerung
zurück, und dem Bauvorstand,
Stadtrat Ernst Huggenberger,
schenkten sie symbolisch einen
Reisigbesen. Ganz im Geiste der
Zeit gehörten zu den Festattrak-
tionen auch Helikopterrundflü-
ge, Festbeizen und eine Tombola
mit einem Farbfernsehgerät (mit
Fernbedienung!) als Hauptpreis.
Einen ähnlichen Anblick wird
das Untertor am kommenden
Samstag bieten. Die Beflaggung
ist aber blau-gelb, und statt Ap-
felstrudel gibtsApfelstreuselku-
chen – hundert Meter lang soll
er sogar werden.

Der Anlass für den Event ist
allerdings gar nicht fröhlich: Die
Untertor- Vereinigung sammelt
Geld für die aus der Ukraine ge-
flüchteten Menschen in der Re-
gion. Jeder Zentimeter kostet ei-
nen Franken, und der Erlös
kommt ganz dem Sammlungs-
zweck zugute.

Sammlung Winterthur
Andres Betschart

Diese Serie erscheint in Zusam-
menarbeit mit der Sammlung
Winterthur der Winterthurer
Bibliotheken.

Der 68 Meter lange Apfelstrudel am Eröffnungsfest des ausgeebneten Untertors, 21. August 1976.
Eines von gegen 70’000 Bildern, die im Onlinebildarchiv der Winterthurer Bibliotheken frei betrachtet
werden können. Foto: Andreas Wolfensberger / bildarchiv.winterthur.ch

Leserbriefe

Korrekt

Eiche nicht Esche: In der Legende
zum Leserfoto der Ausgabe vom
26. April wird behauptet, es handle
sich um eine gewaltige Esche an
der Schottikerstrasse in Elsau.
Tatsächlich ist es aber eine unter
Schutz stehende Eiche. Kein
Wunder also, hat der Baum noch
keine Eschenblätter hervorgezau-
bert. (red)
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Ausgabe vom 25. April
«Variante Ebnettunnel würde zu
‹erheblichen Mehrkosten› führen»

Das Projekt Töss-Süd der Stadt
ist voll genialer Ideen, eine
davon, die Autobahn wieder zur
Zürcherstrasse zurückzubauen.
Dadurch werden auf beiden
Seiten der Strasse grosse Flä-
chen Bauland frei. Tunnelbau
ist teuer, aber Bauland an
dieser Lage auch. In der Misch-
rechnung werden die Mehr-
kosten viel kleiner sein. Den
Tunnel wegen den Kosten
abzulehnen, ohne den grossen
Landgewinn zu berücksichti-
gen, geht doch nicht!
Ulrich Keller, Winterthur

Die Tunnelvariante
ist gar nicht so teuer

Ausgabe vom 20. April
«Die jungen Putinversteher»

Dieser Artikel zeigt, dass sich
Junge häufig sehr einseitig in
den sozialen Medien über das
Weltgeschehen informieren,
die attraktiv gemacht und in
einfachster Sprache daher
kommen. Den klassischen
Medien misstrauen sie, weil sie
Medien der älteren Generation
sind.Widersprechen sich die-
se Medien, vertraut man aus pu-
bertärer Rebellion gegen die
spiessigen Alten auf die jugend-
gerechten Medien. Damit zeigt
sich eine verbreitete Medien-
unmündigkeit bei der jungen
Generation. Sie vermag nicht
nach der Seriosität der Quellen
und der Absichten der Nach-
richtenverfasser zu unterschei-
den bzw. sie nimmt sich die
Mühe nicht, diese zu hinter-
fragen. Ob es sich um einen
durch unterschiedliche Quel-
len und objektive Belege ge-
stützten Bericht handelt oder
um mit unlauteren Absichten
erfundene Fakenews, die
jeder anonym und ungeprüft
im Netz verbreiten kann, ist
egal. Auch während der Pande-

KeinWahlrecht für
Medienunmündige

mie belegten Untersuchungen,
dass sich die militanten Mass-
nahmen- und Impfgegner un-
ter den Jungen ausschliesslich
in ihrer eigenen Socialmedia-
Bubble informierten. Fachleu-
te und Jugendversteher befan-
den damals, man müsse dies
den Jugendlichen nachsehen, da
sie oft noch nicht reif genug sei-
en, sich widersprechende Infor-
mationen und die Seriosität von
Medien zu beurteilen. Und nun
sollen diese medienunmündi-
gen 16-Jährigen gar das Stimm-
undWahlrecht bekommen? Ich
will nicht, dass Fakenews-Pro-
duzenten à la Putin und Trump
künftig via die unmündigen Ju-
gendlichen auch unsereWahlen
und Abstimmungen manipulie-
ren. Daher: Nein zum Stimm-
undWahlrechtsalter 16!»
Mireille Schaffitz, Winterthur

Ausgabe vom 21. April
Leserbrief: «Technologieverbot
muss fallen»

Leserbriefschreiberin Monique
Lieberherr macht gegen ein
sogenanntes «Technologie-
verbot» mobil. Als wenn das

Es braucht ein
Technologieverbot

etwas Neues oder gar Verwerf-
liches wäre.Wie war das schon
wieder mit FCKW, Asbest
oder DDT? Schon wieder
vergessen? Selbstverständlich
benötigt es ein Technologie-
verbot, wenn klar erwiesen ist,
welch hässliche Folgen etwas
bewirkt. Man kann das für die
Atomtechnologie natürlich
ausblenden, wie das gewissen
Kreise aktuell auch für die
Pestizide tun. Dadurch wird
es aber nicht ungeschehen.
Die Mottenkiste wird weiter
bemüht, als ob die neuen Atom-
meiler etwas völlig anderes
wären: Die langlebigen, strah-
lenden Abfälle bleiben, die
Abhängigkeit von Uran aus
fremden Ländern bleibt, die
giftige Aufbereitung über das
Recycling (Anreicherung der
Brennstäbe) in Russland bleibt.
Die Risiken und Kosten blei-
ben. Es gibt bessere und risiko-
freiere Alternativen, gerade bei
der Stromerzeugung. Da ist
mir dann einWindrad vor der
Haustüre doch tausend mal lie-
ber. Im Übrigen wäre es vor al-
lem angezeigt, vermehrt dar-
über nachzudenken, wo über-
all Energie gespart oder gleich
ganz vermieden werden könn-
te. Das hätte mehr Zukunft.
Reto Diener, Winterthur,
Stadtparlamentarier Grüne


